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wie ſteht es mit den Reichsſinanzen? 


Wenn auch der diesjährige Etat den Wün⸗ 
ſchen des Reichstages entſprechend inſofern über⸗ 
ſichtlicher geſtaltet iſt, als die einmaligen Aus⸗ 
gaben, welche nicht aus den laufenden Mitteln 
gedeckt werden, ſondern aus Anleihen oder be⸗ 
ſinderen Fonds, in einem beſonderen außer⸗ 
orꝛentlichen Etat zuſammengeſtellt find, jo wird 
es doch für die Leſer des großen Zahlenmaterials, 
welchis in dieſen Tagen durch die Zeitungen 
veröffertlicht wird, ſchwer ſein, ſich ein klares 
Bild üter die Lage des Reichshaushalts zu 
machen. Indeß genügen wenige Zahlen, um 
wenigſtens die Ver änderungen gegen den 
früheren Etat auf welche es doch weſentlich 
ankommt, zu verdeutlichen. 

\ Bekanntlich erhebt das Reich theils ſolche 
Abgaben 


0 ZUR [ 6 
»überweif 
Zu den letzteren, den Ueberweiſungsabgaben, 
auf deren Verwendung das Reich keinerlei Ein: 
fluß ausübt, gehören die Stempelabgaben mit 
Ausnahme des Wechſelſtempels, die Tabaksſteuer, 
die neue Branntweinverbrauchsabgabe und die 
Zölle, ſoweit ſie den Betrag von 130 Millionen 
überſteigen. Nach dem vorigen Etat hatte das 
Reich aus dieſen Abgaben 266,3 Millionen an 
Finzelftaaten zu überweiſen. In dem vorlie⸗ 
genden Etat belaufen ſich dagegen die Ueber⸗ 
weiſungen auf 281,4 Millionen, alſo auf 15,1 


es an die Einzelſtaaten 


Ihe es ſelbſt behält, theils gen 


110% Millionen (2½ Millionen mehr, als im 
letzten Etat) angeſetzt. Dagegen kommen 8 
Millionen einmaliger Nachſteuer in Fortfall, 
ſodaß die Verbrauchsabgabe für Branntwein im 
Ganzen um 5,4 Mill. niedriger veranſchlagt 
iſt. Ferner fallen weg 5,7 Mill. Averſa für 
Zölle und Tabaksſteuer. Das ergiebt Alles in 
Allem ein Plus von 15,1 Mill. N 

Für ſich ſelbſt erhebt das Reich zur 
Beſtreitung ſeiner eigenen Ausgaben die Salz⸗ 
ſteuer, die alte Branntwein⸗(Maiſchbottich⸗ und 
Material-) Steuer, die Brauſteuer, die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer, die Zuckerſteuer und die oben er⸗ 
wähnten 130 Millionen aus den Zöllen und 
der Tabaksſteuer. Hierbei ergiebt ſich ein Mehr 
von 23,5 Millionen und zwar im Weſentlichen 
in Folge der im vorigen Jahre beſchloſſenen 
neuen Verbrauchsabgabe für Zucker. Außerdem 
ſteigen regelmäßig die anderen Steuern (dies⸗ 
mal die Salzſteuer um 1,3, die Branntwein⸗ 
Maiſch⸗ und Materialſteuer um 2,3, die Brau⸗ 
ſteuer um 1,4 Millionen); der Ueberſchuß der 
Poſtverwaltung beträgt 1 Million, der der 
Eiſenbahnverwaltung 1,1 Millionen mehr als 
im Vorjahr. Die für die Zucker⸗, Salz⸗ und 
Branntweinſtener aufkommenden Averſen ſind 
dagegen um 2,7 Millionen niedriger. 

Dieſen Mehreinnahmen von 23,5 
Millionen bei den eigenen Reichsſteuern 
ſtehen 25,3 Mill. aus den laufenden Mitteln zu 
deckende Mehrausgaben gegenüber, ſo daß 
die eigenen Mehreinnahmen ich 


fehlen dazu noch 1,7 Millionen Mark. Das 
Reich ſchreibt für ſeine Bedürfniſſe, wenn die 
eigenen Einnahmen nicht ausreichen, Matrikular⸗ 
beiträge aus; es erhöht alſo den Betrag der 
von den Einzelſtaaten einzuziehenden Matrikular⸗ 
beiträge um dieſe 1,7 Millionen. Die Matri⸗ 
kularbeiträge, welche im vergangenen Jahre 
219,3 Millionen betrugen, werden demnach auf 
221 Millionen erhöht. 

Allerdings iſt das, was die Einzelſtaaten 
aus Reichsſteuern überwieſen erhalten, wie wi 
eben geſehen haben, mehr als was ſie an das 
Reich zahlen. Sie erhalten nach dem vor⸗ 


ger, un Ul Aich ingen zu decken. Es 


erhöhen wird, und daß auch die Zölle noch 
höhere Einnahmen in Ausſicht ſtellen. 

Indeß wenn die Ausgaben in dem bisherigen 
Maße wachſen, wenn namentlich diejenigen für 
die Marine in Zukunft ſo hohe Summen, wie 
es den Anſchein hat, in Anſpruch nehmen ſollen, 
wenn dazu noch die 50 Millionen zur Aus⸗ 
führung des Alters⸗ und Invalidenverſorgungs⸗ 
geſetzes kommen, ſo werden die Matrikularbei⸗ 
träge wieder ganz bedeutend geſteigert werden 
müſſen, und die Lage der Einzelſtaaten wird 
ſich alsdann ebenſo geſtalten wie ſie früher war. 
Es wird dann wiederum der Ruf nach neuen 
Steuern ertönen. 

Einen intereſſanten Einblick in unſere Steuer⸗ 
politik gewährt übrigens wie bisher auch der 
diesmalige Etat der Zuckerſteuer. Die 
alte Materialſteuer iſt angenommen mit einer 
Brutto ⸗ Einnahme von 59½ Millionen Mark. 
Dieſe Brutto = Einnahme wird faſt ganz durch 
die Exportprämie, welche das Reich bei der 
Ausfuhr von Zucker zahlt, aufgezehrt, die Ex⸗ 
portprämien betragen bei der Annahme, daß 
74,5 Mill. Doppelzentner ausgeführt werden, 
nicht weniger als 48,1 Mill. Mk., ſo daß für 
das Reich nur eine Rein ⸗ Einnahme von 
9 Million en übrig bleibt. Noch im letzten 


Etat war die Materialſteuer mit 27¼ Mill. 


Mark Netto⸗Einnahme (alfo über 18 Mill. mehr) 
angeſetzt. Die etatsmäßigen Beträge ſind aber 


bisher nie erreicht, und der Niedergang dieſer 


iſt im Weſentlichen die Urſache der 


3 


Fchlberäge der lezten Jahre geweſen Un 


dieſes zu verhindern, iſt die Materialſteuer 
jetzt in den Etat mit dem vorausſichtlich wirklich 
eingehenden Betrage eingeſtellt; ob ſo viel ein⸗ 
gehen wird, wiſſen wir freilich nicht. Die 
neue Verbrauchsausgabe für Zucker iſt mit dem 
im vorigen Jahre bei der Annahme des neuen 
Zuckerſteuergeſetzes geſchätzten Betrage von 44 ¼ 
Mill., was einen Verbrauch von 3 680 000 
Doppelzentnern entſpricht, in Anſatz gebracht. 
Nach Abzug der Erhebungs- und Verwaltungs⸗ 
koſten, welche auf ungefähr 1d Millionen 
berechnet ſind, verbleiben der Reichskaſſe 
ungefähr 42,3 Millionen Rein = Einnahme. 


von 17,5 Mill. Das Geſammtreſultat der 
beiden Zuckerſteuern ſtellt ſich alſo wie folgt: 
die Konſumenten haben aufzubringen an Material⸗ 
und Verbrauchsabgaben in Summa 103,6 Mill., 
die Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten betragen 
ca. 4 Mill., und es verbleiben für das Reich 
9 Mill. Materialſteuer und 42,3 Mill. Ver⸗ 
brauchsgabe — 51,3 Mill. Faſt ebenſoviel, 
48,1 Mill., wird an Exportprämien auf Koſten 
der Konſumenten bezahlt. 

Eine eingehende Prüfung wird bei den 
Mehrausgaben vorzunehmen ſein. Dieſelben 
entfallen zumeiſt auf die Etats des Reichs⸗ 
heeres (9 Mill. im Ordinarium, darunter 
5 ½ Mill. für die geſteigerten Naturalienpreiſe, 
und 4,2 Mill. in den einmaligen Ausgaben), 
der Marine (1,4 Mil. mehr), der Reich s⸗ 
ſchuld (6,8 Mill. mehr) und des allgemeinen 
Penſionsfonds (2,2 Mill. mehr). 

Die Thronrede hebt hervor, daß der Etat 
Zeugniß ablege von der „befriedigenden Lage 
der Reichsfinanzen.“ Dieſe Befriedigung kann 
ſich nur auf die wachſenden Einnahmen infolge 
der neu bewilligten Steuern beziehen. Wie 
lange aber wird dieſer befriedigende Zuſtand 
andauern, wenn die Ausgaben des 
Reiches in dem Maße anwachſen 
wie bisher? 


Dentſcher Reichs tas. 


3. Sitzung vom 27. November. 


Präſident v. Levetzow eröffnete die Sitzung mit 


folgenden Worten: Ich habe dem hohen Hauſe mitzu⸗ 
theilen, daß das Präſidium des Reichstages geftern 
Mittag 12%, Uhr von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in 
beſonderer Audienz ſehr huldvoll empfangen worden 
iſt und daß Se. Majeſtät bei dieſer Gelegenheit ſich 
dahin geäußert haben, daß Sie wünſchten und die 
Zuverſicht hätten, die Verhandlungen des Reichstages 
würden in einträchtiger und ſchneller Weiſe zum Wohle 
des Vaterlandes ihren Fortgang nehmen. 

Der Abg. Baurſchmidt (14. Hannover) hat 
ſein Reichstagsmandat niedergelegt. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung des Reichs⸗Haushaltetats. Eingeleitet wurde 
dieſelbe durch eine Darlegung des Staatsſekretärs von 
Maltzahn⸗Gültz. Dieſelbe enthält die bereits bekannten 
Ausführungen. Der Staatsſekretär bittet um ſorgſame 


Millionen mehr als das Jahr zuvor. Diefes | liegenden Etat 281,4 Millionen, alſo 60,4] Da im vorigen Etat von dieſer neuen Steuer | Frilfing des Cate ai La 
Mehr ſetzt ſich wie folgt zuſammen. Bei der | Millionen mehr, als fie herauszuzahlen haben. | wegen ihres ſpäten Inkrafttretens nur 6,6 Mill. 2 A d Br ae 


Tabaksſteuer und den Zöllen, bei welch letzteren 
die im vorigen Jahr beſchloſſenen höheren Ge⸗ 
treidezölle ins Gewicht fallen, iſt ein 
Mehr von ca. 26 Mill. zu erwarten. Die neue 
Verbrauchsabgabe vom Branntwein iſt mit 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 
58.) (Fortſetzung.) 

Heinſen hatte ſchon ſeit einiger Zeit nicht 
mehr auf den eraltirten Mahner, der haſtig zu 
ihm redete, gehört. Das letze Wort erſt traf 
wieder ſein Ohr: Flieh! 


Er fliehen? So plötzlich, ſo unvorbereitet 
ſollte er herausgeriſſen werden aus Ueppigkeit 
und Luxus und tief hinuntergeſchleudert werden 
in die Hölle des Mangels und der Noth? 
War's denn ein Traum geweſen, daß er noch 
vor wenigen Stunden mit ein paar Freunden 
lukulliſches Diner eingenommen? Wurde er 
nicht am heutigen Abende bei dem Gerichts⸗ 
präſidenten K. erwartet? — ein Zirkel vor: 
nehmer, eleganter Damen war dort verſammelt; 
ihm mußte mehr als ein Auge wieder im ver⸗ 
zühreriſchen Glanze lächeln — war er doch der 

| Abgott der Schönen! Und nun fliehen? 

„Man kann mir nichts beweiſen“, ziſchte 
Heinſen. 

„Flieh!“ ermahnte Hugo auf's Neue, „und 
täuſche Dich nicht durch Annahmen, von deren 
Haltloſigkeit Du ſelbſt überzeugt biſt. In 
dieſer Stunde hat Leonhard Lühr eine lange 
Interredung mit dem Chef der Polizei, und 
dieſe Unterredung nur gab mir Gelegenheit, zu 
Dir zu eilen und Dich zu warnen. Lühr pflegt 
mich ſonſt nicht von ſeiner Seite zu laſſen.“ 


Es iſt ferner zu berückſichtigen, daß die neue 
Verbrauchsabgabe für Branntwein in Zukunft 
vorausſichtlich noch erheblich höhere Erträge 
liefern wird, da der zur Zeit merklich zurück⸗ 
gegangene Konſum ſich wahrſcheinlich wieder 


„Du wirſt mit mir in's Zuchthaus wandern“, 
ſagte Heinſen dumpf. 

„Schade daß ich Dir den Troſt rauben muß“, 
verſetzte Hugo. „Ich werde frei ausgehen, wie 
die Luft. Die Bigamie, der Ehebetrug, deſſen 
Du Dich ſchuldig machteſt, ein Verbrechen, an 
dem auch ich Theil habe, iſt nur von ſekundärer 
Bedeutung. Für die Polizei haben Deine Be⸗ 
trügereien, Deine Fälſchungen und Unter⸗ 
ſchlagungen ein weit größeres Intereſſe und 
bei der Verhandlung über dieſe Deine Helden⸗ 
thaten iſt meine Zeugenſchaft überflüſſig. Wenn 
Du hinter ſicheren Mauern biſt, trägt mich 
das Dampfboot zu den Ufern der neuen Welt; 
ſo iſt's verabredet zwiſchen Lühr und mir. Ge⸗ 
wiſſe Papiere aber, die ich bezüglich Deines 
früheren Treibens in den Händen habe, bleiben 
in den ſeinen zurück. Du ſiehſt, da hilft nichts, 
als eilige Flucht!“ 

Hugo hatte die Arme gekreuzt und ſah 
ſchadenfroh auf den einſtigen Kumpan. Im 
Zimmer herrſchte tiefes Dunkel — der Abend 
war hereingebrochen über der unheimlichen 
Unterredung der beiden Verbrecher. 

„Noch eine Frage“, ſagte Heinſen, „wie 
hat diefer. Schuft von Lühr Dich gefunden?“ 


„Bedenke, daß er Jahre daranſetzte, mich 
zu finden! Dieſer Mann hat ohne Frage das 
Genie eines Polizeiſpions. Er fand mich da, 
wo er mich zweifellos finden mußte — in den 
Spieler⸗ und Verbrecherſpelunken der Kaiſerſtadt. 
Sein Geld ſtand ihm allmächtig zur Seite, 
er war beharrlich und ſein Haß ſpornte ihn 


in Anſatz gebracht werden konnten, ſo erſcheint 
die neue Verbrauchsabgabe gegen das Vorjahr 
mit einem Mehr von 35,7 Mill. Wegen des 
Verfalls der Materialſteuer bringt der Zucker 
trotz der neuen Verbrauchsabgabe nur ein Mehr 


— denn das Weib, das Du irrſinnig gemacht, 
liebt er mit leidenſchaftlicher Gluth.“ 

„Wie konnte er wiſſen —“ 

„Er wußte Alles, und das iſt ſehr natürlich! 
Deine Pfeudo⸗Gemahlin hatte ihn auf das 
Genaueſte unterrichtet.“ 

Heinſen ballte die Fauſt. 

„Ich gehe nun!“ erklärte Hugo, indem er 
den Mantel feſter um ſeine Geſtalt ſchloß und 
den Filzhut tief in die Stirn drückte. „Leb' 
wohl, wir ſehen uns wahrſcheinlich nie wieder! 
Sorge, daß Du in einer Stunde Dein Haus 
verlaſſen haſt; nur das Anſehen, in dem Du 
bisher ſtandteſt, läßt die Polizei noch zaudern, 
aber ich bin überzeugt, heute Abend noch trifft 
ſie in Deiner Wohnung ein. Fahr' wohl!“ 

Hugo huſchte hinaus. 

„Fluch Dir!“ ſtieß Heinſen hervor, indem 
er die erhobene Rechte ballte. „Hündiſcher 
Schuft! — aber wir ſehen uns noch einmal 
wieder!“ — f 

Zehn Minuten ſpäter verließ Heinſen — ein 
Flüchtling, ſein Komtoir. Vor dem Hauſe hielt 
ein Miethswagen, in den er ſich ſchwang. Der 
Roſſelenker nahm die Zügel, ſchnalzte mit der 
Zunge und vorwärts ging's im Droſchken⸗ 
trabe. — — 

Eine Gruppe weinſeliger Zecher ſtieg ſingend 
aus der Tiefe eines Weinkellers; es waren 
Oldag, Michaelſen und noch drei oder vier 
muntere Geſellen, die Victor Scheffel's launiges 
Zechlied „Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon“ 
mit äußerſt „ramponirten“ Stimmen zum Beſten 
gaben. Sie hatten brav gezecht und als ſie 
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mache, als die nervöſen Beſprechungen auswärtiger 
Dinge in der offiziöſen Preſſe. Die erheblichen Er⸗ 
neuerungen in den Schiffsbauten widerſprächen den 
amtlichen Aeußerungen zu Anfang des Jahres. Redner 
kritiſirte ferner die kolonialpolitiſchen Beſtrebungen, 
welche dem Reiche keinerlei Vortheil, ſondern nur Un⸗ 


hinaustraten in die feuchte Abendluft, überkam 
ſie jene Stimmung, die gewiſſe Leute Laternen 
umwerfen und anderen Unfug treiben läßt. Sie 
überſchritten die Fahrſtraße, als ein Mieths⸗ 
wagen heranrollte. Michaelſen mochte von dem 
Berufseifer eines Droſchkenkutſchers höchſt un⸗ 
vollkommene Begriffe haben, denn er ſah ſich 
nicht veranlaßt, dem biedern Gaule, der das 
wackelige Gefährt zog, auszuweichen, was zur 
Folge hatte, daß der Kutſcher, um den jungen 
Mann nicht zu rädern, die Zügel ſtraff anzog, 
ſeine Roſinante zum Stehen brachte und nun 
in einem Schwall von Schimpfworten ſeinem 
erregten Gemüthe Luft machte. 

Michaelſen, der im trunkenen Zuſtande ſtets 
einen hohen Grad von Bravour zeigte, ver⸗ 
ſuchte nun dem Droſchkenkutſcher nicht minder 
eindringlich zu beweiſen, daß er eine große 
Aehnlichkeit mit gewiſſen grasfreſſenden Zwei⸗ 
hufern habe; weil nun aber der Kutſcher dem 
Kaufmanne auf das Gebiet der Naturgeſchichte 
nicht folgen konnte oder wollte, ſo bediente er 
ſich ſeiner Peitſchenſchnur, um die Unterhalung 
zu raſcherem Abſchluſſe zu bringen. 

Eben ſtand Michaelſen im Begriff, ſich für 
die ihm widerfahrene Mißhandlung durch einen 
Hieb mit ſeinem Rohrſtocke zu rächen, als der 
Droſchkenſchlag haſtig geöffnet wurde und eine 
zornige Stimme ſich vernehmen ließ: 

„Was giebt's denn da? Wozu dieſer Auf⸗ 
enthalt? Alle Wetter, balgen Sie ſich zu 
gelegenerer Zeit!“ 

Der Kutſcher wandte ſich auf 
Bocke um. 


ſeinem 


Mark. 


ruhe brächten, ſehr abfällig und weiſt auf die ſeit 
1879 fortwährend geſtiegene Belaſtung des Reichs und 
auf die bedeutenden Mehreinnahmen durch die neuen 
Steuern hin und regt den Gedanken eines Steuer⸗ 
nachlaſſes im Reiche an. 

Wedell⸗Malchow ſpricht ſich ſympathiſch für 
die Mehrausgaben für die Marine aus. 

Hue ne betont, ſeine Partei wolle weder eine neue 
Steuer, noch aber auch die Abſchaffung von Zöllen; 
das Reich müſſe unter allen Umſtänden mit dem Be⸗ 
willigten auskommen. Die Getreidezölle in jetziger 
Höhe ſeien für die Landwirthſchaft nothwendig. Die 
Forderungen für die Marine werde das Zentrum nicht 
beanſtanden, wenn in der Kommiſſion genügende Auf⸗ 
klärung erfolge. — Morgen Fortſetzung der Berathung. 


Deutſches Reich. 7 
Berlin, 28. November 1888. 


— Der Kaiſer nahm am Dienstag dia 
üblichen Vorträge und militäriſchen Meldungen 
entgegen. Der „Reichsanzeiger“ vom Dienstag 
Abend meldet an der Spitze ſeines amtlichen 
Theiles folgendes: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben bei dem ſtürmiſchen Wetter 
auf der Letzlinger Jagd eine leichte Erkältung 
davongetragen und werden einige Tage das 
Zimmer hüten.“ 5 

— Der Herzog und die Herzogin von Aoſta 
haben am Montag Abend Berlin wieder verlaſſen, 
und ſind nach Italien zurückgereiſt. Der Kaiſer 
gab ſeinen Gäſten das Geleit zum Anhalter 
Bahnhof. f 

— Der Herzog von Koburg⸗Gotha hat am 
22. November die Feier der fünfzigjährigen 
Zugehörigkeit zur königlich ſächſiſchen Armee 
begangen. Der König von Sachſen hat ihn 


aus dieſem Anlaß zum General der Kavallerie 


ernannt. 

— Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung, iſt im 
Reichstage zur Vertheilung gelangt. Der Ent⸗ 
wurf umfaßt 150 Paragraphen. Beigefügt iſt 
eine ausführliche Begründung von 104 Quart⸗ 
ſeiten. Daran ſchließt ſich eine Denkſchrift 
über die Höhe der finanziellen Belaſtung, welche 
der Geſetzentwurf vorausſichtlich hervorrufen 
wird. 
intereſſanteſte Abſchnitt derjenige über die Er⸗ 
gebniſſe der Rechnungsausführungen. Danach 
wird der Geſetzentwurf Anwendung finden auf 
11018 000 Verſicherte. Nach dem 80. Ver⸗ 
ſicherungsjahre wird der Invalidenbeſtand ſeinen 
Höhepunkt erreichen mit einem In validen⸗ 
heer von 1251000 Köpfen. Es ent⸗ 
fallen dann auf je tauſend aktive Arbeiter 
113,5 Invaliden. In dieſem 80. Jahr wird 
der Reichszuſchuß ſich berechnen auf 79 230 000 
Aus den i n een der 


Arbeitgeber und Arbeiter, welche bekanntlich 


vom erſten Jahr der Begründung an in gleicher 
Höhe erhoben werden, ſoll bis dahin ein 


Kapitalbeſtand von 2314 Mill. 
Mark ee e ſein. Die Jahres⸗ 
renten, welche alsdann die Anſtalt zu entrichten 
haben wird, belaufen ſich auf 158 Millionen 
Mark. — Für die erſten 7 Jahre nach 
Errichtung der Anſtalt berechnet ſich der Reichs⸗ 
zuſchuß in runden Summen auf 4, 5, 7, 8 ½, 
10, 13, 16 Mill. Mark. Im 30. Verſicherungs⸗ 
jahr erreicht der Reichszuſchuß bereits die Summe 
von 53 Mill. Mark. Die zu zahlende Jahres⸗ 
rente der Reichs verſicherungsanſtalt berechnet 
ſich für die erſten ſieben Jahre auf rund 
8, 10, 14, 17, 20, 25, 32 Mill. Mark. 

— Die Freiſinnigen hätten, ſo ſchreibt das 
Kanzlerblatt, im Wahlkreiſe Inſterburg⸗Gum⸗ 
binnen nur deshalb ſoviele Stimmen bekommen, 
weil ſie bei jeder Gelegenheit die Branntwein⸗ 
— —-„—- — — ͤ üä¾ i’᷑—eä Orten 


„Ja, Herr, das ſagen Sie wohl,“ er⸗ 
widerte er, „aber dieſe betrunkenen Kerle ver⸗ 
ſperren mir den Weg.“ 

„Ach was!“ war die widerwillig gegebene 
Antwort, „kümmern Sie ſich nicht um die 
Kerle und fahren Sie weiter!“ 


„Kerle?! rief Michaelſen, an den Wagen: 


ſchlag wankend. „Kerle? Sagen Sie mal 
— Sie —“ aber er hielt plötzlich inne, ſein 
müdes Auge muſterte verwundert den Fahr⸗ 
gaſt. „Na“, lallte er dann, „wen karrt uns 
denn da der Satan vor die Füße? — Kommt 
her, Jungens — es iſt, weiß Gott! der 
Heinſen. — Alter Schwede, wohin willſt Du 
denn auf Flügeln des — wollte ſagen, auf 
den Rädern dieſer — dieſer Droſchke? Sag' 
an, Freund Heinſen!“ 5 

Eben traten zwei Poliziſten an den Wagen, 
um ſich nach der Urſache des Skandals zu er⸗ 
kundigen. l N 

„Heinſen?“ wiederholte der Eine der 
Männer des Geſetzes, ſichtlich überraſcht, indem 
er ſeinem Begleiter einen blitzſchnellen Blick 
zuwarf. „Vielleicht Herr Emil Heinſen?“ 

„Gewiß, gewiß“, ſagte Michaelſen, wein⸗ 
ſelig lachend, „es iſt unſer Emil, unſer ſchöner 
Emil, der Beſieger aller Frauenherzen!“ 

„Sie ſind Herr Emil Heinſen?“ fragte 
der Polizeimann, ſeine Hand ſchwer auf den 
Arm des Kaufmanns legend. 8 

„Nun ja“, verſetzte Heinſen, bleich vor Ent⸗ 
ſetzen, „was wollen Sie?“ 

Und er verſuchte ſich der Berührung des 
Poliziſten zu entziehen. 

„Sie ſind Kaufmann?“ 


f inquirirte der 
Mann weiter. 


In der letzteren Denkſchrift iſt der 


haben wird. 


Mutter. 


ſteuer zur Sprache gebracht hätten. Der 
Branntweinkonſum ſei im Wahlkreiſe ein ganz 
enormer! Unter dieſen Umſtänden, ſo ſchließt 
das Kanzlerblatt ſeine Betrachtung, iſt der 
Sieg der konſervativen Partei als ein durch⸗ 
aus glänzender zu bezeichnen; er beweiſt, daß 
der konſervative Gedanke im Bezirke ſtarke 
Wurzeln geſchlagen hat und daß auch die 
eifrigſte und rückſichtsloſeſte freiſinnige Agitation, 
wie ſie diesmal getrieben worden iſt, keine 
durchſchlagenden Erfolge zu erringen vermag. 
Und dabei ein Rückgang der 
konſervativen Stimmen um 
fa ſt 5000! Sollte daran wirklich blos die 
Branntweinſteuer ſchuld ſein? 

— Die geſammte Reichsſchuld beträgt nach 
einer dem Etat beigegebenen Denkſchrift: 
1.148 664 756,36 Mark. Davon find Aproz. 
450 000 000 M. und 3 ½ proz. 698 664 756,36 
Mark. Zur Verzinſung der erſteren find danach 


im Etat für 1889/0 18 Millionen, zur Ber: 


zinſung der letzteren 18 480.000 M. in Anſatz 
gebracht. 

— Das deutſche Geſchwader, welches zur 
Blokade in Oſtafrika anweſend ſein wird, hat 
nach Eintreffen der Schiffe „Pfeil“ und 


„Schwalbe“ in „Sanſibar folgende Zuſammen⸗ 


ſetzung: 1, Kreuzerfregatte „Leipzig“ (Flaggſchiff) 
mit 3925 Tonnen Deplacement, zirka 6000 


Pferdekr., 12 Geſchützen und 434 Mann Be⸗ 


ſatzung; 2. Kreuzerkorpette „Carola“ mit 2169 


Tonnen Depl., 2100 Pferdekr., 12 Geſchützen 
und 269 Mann Beſatzung; 3. Kreuzerkorvette 
„Sophie“, 


, mit 2169. Tonnen Depl., 2100 
Pferdekr., 12 Geſchützen und 269 Mann Be⸗ 


ſatzung: 4. Aviſo „Pfeil“ mit 1382 Tonnen 
Depl., 2700 Pferdekr., 5 Geſchützen und 127 


Mann Beſatzung: 5. Kreuzer „Schwalbe“ mit 
1120 Tonnen Depl., 1500 Pferdekr., 8 Ge⸗ 
ſchützen und 114 Mann Beſatzung und 6. 
Kreuzer „Möwe“ mit 848 Tonnen Depl., 600 
Pferdekr., 5 Geſchützen und 128. Mann Be⸗ 
ſatzung. Zuſammen 6 Schiffe und rund 11 600 
Tonnen Deplacement, 15 000 Pferdekraft, 54 
Geſchützen und 1340. Mann Beſatzung. 
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daß dieſer Zwiſchenfall irgend welche Folgen 


Heinſen ſtieß den Frager zurück und ver⸗ 
ſuchte zu entfliehen. 


lich in's Weite und der Angſtſchweiß perlte 
auf ſeiner Stirn. 
„Ich verhafte Sie!“ ſagte der Poliziſt nun 
mit ſtarker Stimme, indem er kräftig den Rock⸗ 
kragen des Kaufmanns ergriff. „Kutſcher, nach 


dem Polizeigewahrſam!“ befahl er dann dem 


erſchrockenen Fuhrmann. h 

Er drängte feinen Arreſtanten in den Wagen 
zurück und folgte ihm raſch, den Schlag zu⸗ 
werfend; ſein Begleiter war bereits von der 
anderen Seite eingeſtiegen, und während die 
Freunde des Verhafteten ſcheu auseinander 
wichen, hieb der Kutſcher auf ſeinen Gaul ein 
und die Droſchke rollte dem Polizeigefängniß zu. 

Nach langer, verbrecheriſcher Laufbahn war 
Heinſen plötzlich von ſeinem Geſchicke ereilt 
worden. Seine Verhaftung erregte die größte 
Senſation und bildete während mehrerer Tage 
das Börſengeſpräch. 5 

Den furchtbarſten Eindruck machte der 
Sturz des Kaufmanns ſelbſtverſtändlich auf 
Diejenige, die ihm am nächſten ſtand, auf ſeine 


Frau — und einen kaum geringeren auf deren 
Ein Zucken ging durch ihre Glieder, 


als die unheilvolle Botſchaft ſie erreichte, ſie 
ſank zurück in ihren Stuhl, machtlos glitten 
ihre Arme an ihrem Leibe nieder, und als ſie 
den Mund öffnete, um Worte des Entſetzen zu 
ſtammeln, da drang nur ein ziſchender Ton 
über ihre bleichen Lippen: ihre Zunge, die ſo 
manches harte, liebloſe Wort geſprochen, die 
das edelſte Herz ſo ſchwer gekränkt — war 
gelähmt. 


Der Hut war ihm vom 
Kopfe gefallen — ſeine Augen ſtierten unheim⸗ 


Petersburg, 27. November. Ein kaiſerl. 
Ukas, betreffend, die Emiſſion von vierprozentigen 
Obligationen im Nominalbetrage von 125 Mill. 
Goldrubel, behufs Ankaufs noch umlaufender 
Stücke der fünfprozentigen äußeren Anleihe von 
1877 und behufs Beſchaffung der Mittel zur 
Tilgung der 1877 und 1878 temporär emit⸗ 
tirten Kreditbillets, wird heute veröffentlicht. 
Derſelbe beziffert den Betrag der noch um⸗ 
laufenden Obligationen der fünfprozentigen An⸗ 
leihe von 1877 auf 263 800 000 Mark. Die 
Einſtellung der Zinſenzahlung für die fünf⸗ 
prozentige Anleihe von 1877 muß der Finanz⸗ 
miniſter mindeſtens drei Monate vorher ankün⸗ 
digen. Die Bedingungen für den Austauſch 
der Obligationen dieſer Anleihe gegen neue vier⸗ 
prozentige Obligationen ſetzt der Finanzminiſter 


feſt. Denjenigen Beſitzern fünfprozentiger Obli⸗ 


gationen welche den Umtauſch ablehnen, werden 
das Nominal⸗Kapital und die Zinſen bis zum 
5 der Einſtellung der Zinſenzahlung ausge⸗ 
olgt. 8 81 a l 

Bukareſt, 27. Nov. Das neue Miniſterium 
hat ſich unter allgemeinem Beifalle der Kammer 
vorgeſtellt. 
der Kriſe wird als eine ungetheilte geſchildert; 
man prohezeit dem neuen Kabinet allgemein ein 
langes Leben. Nach der Adreßdebatte dürften 


ſofort die neuen Agrargeſetze und Finanzreformen 


in Angriff genommen werden, da das Miniſterium 
dieſelben noch vor dem nächſten Frühjahre durch⸗ 
zuführen beabſichtigt. de b SPRRRR SEE 

ofia, 27. November. Zu dem während 
des letzten Sommers vielbeſprochenen Räuber⸗ 


unweſen in Bulgarien liegt jetzt folgende 
Meldung vor: Am 20. d. M. wurden ſechs 


Räuber von der Bande von Rilo, die ſeiner⸗ 


zeit den Photographen Stojanoff gefangen ge⸗ 
nommen, eingebracht, darunter auch der An⸗ 


führer Delje. Dieſen Erfolg verdankt die 
bulgariſche Regierung den ſerbiſchen Behörden. 
Die ſechs Strauchritter hatten ſich, nachdem 
ihnen ein Poſtüberfall bei Orhanie mißlungen, 


über die ſerbiſche Grenze nach Pirot geflüchtet, 
wo ſie ſich für „bulgariſche Emigranten“ aus⸗ 


gaben. Doch erweckten ſie bald durch großen 
Aufwand Verdacht, und die a Behörde 
theilte denſelben der Polizei in Sofia mit. 
Sektionschef Waſſiljeff im Miniſterium des 


bereits angetreten. 
Man verſpricht ſich von ſeiner Wirkſamkeit vielen 
Erfolg, namentlich bei Einrichtung der inter⸗ 
nationalen Poſtverbindung. Ss 
Rom, 27. November. Auf der Inſel 
Volcano begann geſtern abermals eine Eruption. 
Das Getöſe wurde in Meſſina gehört. 
Rom, 27. November. Die Heidelberger 
Studenten ſchickten den Bologneſer Studenten 
eine künſtleriſch auf Pergament ausgefertigte 


Adreſſe, in welcher fie für die herzliche Auf⸗ 


dachte an ihren Vater! Wehe! daß ſie ihn 
einſt mit liebeleerem Herzen verlaſſen und nie 
wieder in ſein redliches Auge geblickt! Wehe! 
daß ſie einſt der verlockenden Rede ihrer Mutter 
geglaubt habe! Allein! allein! So fuhr ſie 
durch die Straßen — die Sterne zogen am 
Himmel auf und der Mond verſilberte mit 
ſeinem trauten Strahl die Fagaden der Häuſer, 
an denen ſie vorüberfuhr. Da fuhr ein Ge⸗ 
danke mit Blitzesſchnelle durch ihre Seele: — 
ſie erinnerte ſich eines einfachen, tüchtigen, 
treuen Weſens, das ſie einſt ihre Freundin 
genannt hatte, deſſen ſie aber im Schoße üppigen 
Wohllebens, im Taumel rauſchender Vergnü⸗ 
gungen lange nicht gedacht hatte. Es war eine 
letzte und ſehr ſchwache Hoffnung, aber ihr blieb 
keine Wahl — und ſie bedurfte eines Menſchen⸗ 
herzens. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Befriedigung ob der Löſung 


durch die neuerdings in 
- AB ein voce 


e 


Der N 


Löbau, 27. November. 


« 


nahme, die fie beim Bologneſer Univerſitäts⸗ 
jubiläum fanden, danken und die Freundſchaft 
beider Hochſchulen und Länder verherrlichen. 
Rom, 27. November. Der Miniſterrath 
war am Sonntag verſammelt, um über wichtige 
finanzpolititſche Fragen Beſchluß zu faſſen. Das 
treibende Motiv hierbei war, wie dies bei den 
Evolutionen der italieniſchen Politik die Regel 
bildet, die Rückſichtnahme auf das Intereſſe 
der nationalen Vertheidigung. Es gilt, durch 
eine angemeſſene Erhöhung der Staatsein⸗ 
nahmen Deckungsmittel für die geplante mili⸗ 
täriſche Mehrausgabe zu beſchaffen, und zwar 
in Höhe von 110—120 Millionen, die theil⸗ 
weis im Wege neuer Steuern aufzubringen 
ſein würden. K 
Bern, 27. 


November. Der Bundes⸗ 


präſident Hertenſtein iſt heute früh 1 ½ Uhr im 


Folge der an ihm am 24. d. M. vollzogenen 
Beinamputation geſtorben. Der Verſtorbene 
wurde, nachdem er ſchon im Jahre 1886 Vize⸗ 
präſident des Bundesrathes geweſen war, am 
12. Dezember 1887 zum Bundespräſidenten 
erwählt. Er hat auch als Bundespräſident das 
Militärweſen beibehalten, welches er ſchon als 
Bundesrath mehrere Jahre verwaltet hatte. 
Im Jahre 1885 vertrat er den Entwurf, 
welcher 2 670 000 Fr. für die Befeſtigung des 
St. Gotthard forderte, und ſeiner damals ge⸗ 
haltenen Rede war es zuzuſchreiben, daß der 
Antrag ſowohl vom Nationalrath als auch vom 


Ständerath mit großer Majorität genehmigt 


wurde. 

Paris, 26. November. Kein Tag ohne 
Skandal, das iſt hier feſtſtehend; aber der 
Vorfall, welcher ſich geſtern in der Deputirten⸗ 


kammer zugetragen hat, übertrifft doch Alles, 


was bisher . de iſt. Wilſon wohnte heute 
zum erſten Male nach ſeinem Prozeſſe der 
Sitzung der Deputirtenkammer bei. Der Ab⸗ 
geordnete Meſureur ſtellte, auf die Anweſenheit 
Wilſons anſpielend, den Antrag, die Sitzung 
auf eine Stunde zu vertagen, aus Gründen, 
die Jedermann begreifen werde. Der Bona⸗ 
partiſt Cuneo d' Ornano ſagte, die Kammer 
würde wohlthun, ſich überhaupt aufzulöſen. 
Der Antrag Meſureurs wurde mit 335 gegen 
30 Stimmen angenommen, die Sitzung ſomi⸗ 
auf eine Stunde unterbrochen. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung verließ Wilſon den 


Sitzungsraum. Die Frechheit Wilſons, weder 


in derſelben Kammer zu erſcheinen, welche um 
feiner Schandthaten willen ſogar der Prä⸗ 
ſidenten der Republik zum Rücktritt gezwungen 
hat, iſt allerdings unerhört; aber Wilſons U. 
verfrorenheit findet eine gewiſſe e 
gemach 
5 rung, de polit N dor! 
heutzutage noch ſo ſehr kompromittiren dar 
ohne daß fie dadurch ſich ſelbſt unmöglich mach! 
Herr Wilſon zieht nur für feine eigene Perfor 
die Schlußfolgerung aus den Erfahrungen 
Anderer. 


ir Provinzielles. 


x Gollub, 27. November. Aus Polen 
wird häufig über unſere Grenze lebendes Feder⸗ 
vieh eingeführt und zwar in einem auf einen 
Wagen geſchraubten Käfig. In dieſem ſind 
die Thiere ſo eng zuſammengefercht, daß ihnen 
nicht die geringſte Bewegung möglich iſt. Ein 
Thierſchutzverein könnte hier Abhilfe ſchaffen. 
0 Strasburg, 27. November. Auf dem 
geſtern hier ſtattgefundenen Martini⸗Krammarkt 
herrſchte lebhafter Verkehr. — Der Sturmwind 
hat auch hier und in der Umgegend mancherlei 


=“ 


Schaden angerichtet. Bäume ſind umgeriſſen, 
Zäune und Dächer beſchädigt. — Der Männer⸗ 


Turnverein hat ſeine Uebungen wieder auf⸗ 
genommen. 

Culmſee, 27. November. Der Termin 
für die Wahl eines Pfarrers der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde iſt bis auf Weiteres 
verſchoben. — Die hieſige Orts⸗Krankenkaſſe 
macht bekannt, daß An⸗ und Abmeldungen fort⸗ 
an ſchriftlich dem Rendanten einzureichen ſind. 
1 Wiederholt 
ſind hier neuerdings Diebſtähle vorgekommen 
u. a. ſind jungen Leuten, hieſigen Kaufleuten, 
ſämmtliche Kleider geſtohlen worden. Von den 
Dieben fehlt noch jede Spur. — Vor einigen 
Tagen iſt eine Krähe im Fluge mit einem Fuße 
in den Einſchnitt einer Fahne des Kirchthurms 
gerathen und mußte dort, da ſie ſich nicht befreien 
konnte, elendiglich umkommen. 

Schwetz, 27. November. Der Kaiſer hat 
einem armen Mädchen in Heinrichsdorf eine 
Nähmaſchine geſchenkt und die Ausbildung der 
Beſchenkten auf ſeine Koſten veranlaßt. (O. P. 

Marienburg, 26. November. Da in 
den überſchwemmt geweſenen Landſtrichen die 
Noth bei Eintritt der kalten Witterung weſentlich 
geſtiegen iſt, ſo ſollen in Anbetracht, daß die 
Staatsbeihilfen erſt Anfangs nächſten Jahres 
zur Auszahlung gelangen werden, weitere Vor⸗ 
ſchüſſe auf dieſelben, wenn auch in beſcheidenem 
Maße, geleiſtet werden. (N. W. M.) 

* Dt. Eylau, 27. Novbr. Zu Kreis⸗ 
tagsmitgliedern ſind von den Vertretern der 
Stadt die Herren Bürgermeiſter Staffehl und 
Spediteur A. Kardinal wiedergewählt. 


| 
I 


folgende: g 
‚Königlichen Regierung angezeigt, daß Landleute 


0 
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Wehlau, 27. November. 


in Schön⸗Nuhr. 
Partei im Wahlkreiſe Labiau⸗Wehlau ob. 


Königsberg, 27. November. Zu Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen der Lehrer ſeitens der Gemeinden 
hat in letzter Zeit mehrfach die Regierung ihre 
Allgemeines Aufſehen 
aber erregt es der „Wehl. Ztg.“ zufolge, daß 
in einzelnen Fällen ſogar eine . der 

„wie 
pädagogiſche Blätter berichten, das Rektorgehalt 


Zuſtimmung verſagt. 


Gehälter ſtattgefunden hat. So iſt z. 


in Nordenburg auf Anordnung der königlichen 


Regierung zu Königsberg von 2100 auf 1800 


Mark herabgeſetzt worden. In demſelben Orte 
war die erſte Lehrerſtelle an der ſogenannten 
Armenſchule vakant. Das Einkommen betrug 
1241 Mark. Den Bewerbern ging nun vom 
Magiſtrat zu Nordenburg folgende Mittheilung 
zu: „Nachdem die Ausbietung der erſten Lehrer: 
ſtelle an der hieſigen Volksſchule mit dem bis⸗ 
herigen Einkommen von 1241 Mk. erfolgt war, 
hat uns die königliche Regierung genöthigt, das 


Einkommen den allgemeinen Beſtimmungen vom 


2. November 1875 gemäß auf 1050 Mk. zu 
bemeſſen“ ꝛc. Dieſe Maßnahmen find um jo 
auffälliger, als nach einer Verfügung des Kultus⸗ 


miniſters vom 29. März d. J. die beſtehende 


Dotation von Lehrerſtellen grundſätzlich nicht 
herabzuſetzen, ſondern zu erhalten iſt. ' 
Bromberg, 27. November. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Zentralverein für den Netze⸗ 
diſtrikt hielt am vergangenen Sonnabend in 
Moritz' Hotel eine Generalverſammlung ab. 
Von den Verhandlungen ec. erwähnen wir 
„Die hieſige Fleiſcherinnung hat der 


an den Markttagen hierſelbſt Würſte feilhalten. 
Die Innung nimmt in der Eingabe das Recht, 
Würſte auf dem Markte zu verkaufen, aus⸗ 
ſchließlich für ſich in Anſpruch und verlangt, 
daß dies den Landwirthen behördlicherſeits 
unterſagt werde. Die königkiche Regierung hat 
nun darüber Erhebungen anſtellen laſſen und 
iſt demnächſt zu einer den Fleiſchern 
direkt entgegengeſetzten Anſchau⸗ 
ung gelangt. Der Herr Regierungspräſident 


von Tiedemann hat ſich eingehend zu dieſem 


Gegenſtand geäußert. Die von den Landleuten 
zu Markte gebrachten Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren 
ind 
e ag deren Feilhalten auf dem Markte ge⸗ 
ſtattel iſt 
über ben Wochenmarktverfehr dürfen aber nur 
gaftliche Produkte auf dem Markte 
werden. Wenn das Geſetz ſtreng 
würde, 
dten von Würſten auf dem Markte 
unieriogt werden, denn die von den Fleiſchern 
feilgebotenen Würſte ſind keine landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe. 
behält ſich vor, die ſtrikte Innehaltung der ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften anzuordnen. — Herr 
Handelskammer⸗Sekretär Hirſchberg hielt einen 


Vortrag über den Nutzen der Flußregulirungen 


ir die Landwirthſchaft, mit Berückſichtigung 
des Weichſel⸗, Brahe und Netze⸗Gebietes. Nach⸗ 
dem er in eingehender Weiſe über die Vor⸗ 
theile, welche die Waſſerſtraßen für die Ent⸗ 
wickelung des landwirthſchaftlichen Lokalverkehrs 
„eben, geſprochen und dabei u. A. auf die 
Vortheile hingewieſen hatte, welche die Regu⸗ 
lirung der Drewenz herbeiführen würde, da 
hierdurch in Verbindung mit den oſtpreußiſchen 
See'n ein direkter Waſſerweg durch Deutſchland 
geſchaffen werde, empfahl er folgende Reſo⸗ 
lution: In Anerkennung der vom III. inter⸗ 
nationalen Binnenſchifffahrts⸗Kongreſſe gefaßten 


Beſchlüſſe hält der landwirthſchaftliche Zentral⸗ 
verein für den Netzediſtrikt die Erweiterung 


und Verbeſſerung der Schifffahrtsſtraßen im 
Regierungsbezirk Bromberg als ein weſentliches 
Förderungsmittel der landwirthſchaftlichen Inter⸗ 


eſſen dieſes Bezirks und bittet die Königliche 


Staatsregierung, durch Kanaliſirung der untern 
Netze, ſowie durch geeignete Bauausführungen 
an der Unterbrahe und dem Bromberger Kanale 
dieſe einzige und äußerſt wichtige Waſſerver⸗ 
bindung zwiſchen Weichſel und Oder in einer 
dem zeitgemäßen und ſteigenden Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſe entſprechenden Weiſe verbeſſern und 
dadurch ihren wirthſchaftlichen Werth für die 
Zandwirthſchaft, die Induſtrie und den Handel 
in Oſten Deutſchlands erhöhen zu wollen.“ 


Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 


Krojanke, 26. November. In Rogownitz 
ereignete ſich geſtern ein recht trauriger Vorfall. 
Die Frau eines dortigen Arbeiters hatte eben 


"fee gekocht. Ihr Kind goß ſich, ohne daß 


die Frau es bemerkte, den kochenden Kaffee 
über den Körper und erlag nach wenigen Stunden 
den erhaltenen Brandwunden. (N. W. M.) 
Gneſen, 27. November. In den An: 
ſiedelungsdörfern Komorowo, Lubowo und 
Lubowko (im Kreiſe Gneſen) ſind bereits zwei 
evangeliſche Schulen errichtet worden, welche 
hauptſächlich von den Kindern der Anſiedler 
beſucht werden. Zu wechſelnden Mitgliedern 
des Vorſtandes der Schule Lubowo⸗Lubowko 
ſind nach. einer Bekanntmachung des Landraths 
vom 17. d. Mts. gewählt und beſtätigt worden: 


Schon wieder 
iſt einer der treueſten und eifrigſten Partei⸗ 
genoſſen geſtorben, der Fabrikbeſitzer H. Burchard 
Seit mehreren Jahren lag 
ihm vorzugsweiſe die Führung der freiſinnigen 


landwirthſchaftliche Pro⸗ 
Nach den geſetzlichen Betimmungen | 


dann müßte den Fleiſchern 


Die königliche Regierung 


Die Anſiedler Friedrich Schmidt, Heinrich 
wechſelnden 
Schule 


Anſiedler Auguſt Schäfer, der Wirth und An⸗ 
ſiedler Karl Dehlis und der Anſiedler Wilhelm 
Hahn daſelbſt. 

Poſen, 27. November. Auf der Bahnhofs⸗ 
ſtation Schroda wurde geſtern (Montag) Vor⸗ 
mittag in der zehnten Stunde ein Arbeiter von 
einer Rangirmaſchine erfaßt und ſofort getödtet. 

(Bol. Itg.) 

Poſen, 27. November. Wie das „Poſener 
Tageblatt“ meldet, iſt es in letzter Zeit wieder⸗ 
holt vorgekommen, daß bei Reviſion der Aus⸗ 
wandererſchiffe Perſonen feſtgenommen worden 
ſind, welche ohne Erlaubniß der Militärbehörde 


nach Amerika reiſen wollten, obgleich ſie das 


17. Lebensjahr bereits überſchritten hatten. 


Dieſe Perſonen ſtammen faſt durchgängig aus 


den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen. 
In den meiſten Fällen führen dieſelben als 
Ausweis einen Abmeldeſchein oder ein Atteſt 
des Gemeindevorſtehers bei ſich, daß ihrer 
Reiſe nach Amerika nichts im Wege ſtehe, 
Atteſte, die für die Zulaſſung zur Auswanderung 
oder Reiſe nach Amerika nicht zulänglich find. 
Sehr oft ſind dieſe Perſonen ohne jegliche 
Legitimation. In allen Fällen erfolgt aber die 
Feſtnahme, weil eine Erlaubniß des Zivilvor⸗ 
ſitzenden der Erſatzkommiſſion, reſp. ein Aus⸗ 
landspaß nicht vorhanden iſt und daher der 
Verdacht vorliegt, daß dieſe Perſonen aus⸗ 
wandern wollen, um ſich der Militärpflicht zu 
entziehen. Indem gegenwärtig die Ortsbehörden 


in den Kreisblättern ſeitens der königlichen 
Landrathsämter auf das Uugehörige der Aus⸗ 
ſtellung derartiger Atteſte aufmerkſam gemacht 


werden, erfolgt gleichzeitig der Hinweis, daß 


künftig Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anord⸗ 


nung durch Ordnungsſtrafen gerügt würden. 


Lokales. 
Thorn, den 28. November. 


— [Kreistagsabgeordnete.] Als 
Vertreter des Großgrundbeſitzes wurden 
heute in den Kreistag gewählt die Herren: 
v. Kries⸗Friedenau, Major Hertel⸗Jajonskowo, 
Meiſter⸗Süngerau, Strübing⸗Lubianken, Wein- 
ſchenck⸗Lulkau. — Im 5. Bezirk des Kleingrund⸗ 


beſitzes wurde Herr Major Henkel⸗Seehof zum 


Kreistagsabgeordneten gewählt. 
— [Die Einrichtung einer Gou⸗ 
verneurſtellel iſt, wie wir erfahren, vom 


1. April k. J. ab für Feſtung Thorn in Aus⸗ 

ſicht genommen. ee een 1 
— Zu Mitgliedern der Dis 
ziplinarkammern in Poſen bez w. 
in Königsberg] find vom Kaiſer in Ge⸗ 


mäßheit des Geſetzes betreffend die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Reichsbeamten (vom 31. März 
1873) der Ober⸗Poſtdirektor Wehlack in Brom⸗ 
berg bezw. der Ober⸗Poſtdirektor Wagener in 
Danzig ernannt worden. 

— Ueber die Ueberwachung der 


im ruſſiſchen Weichſelgebiet 


lebenden Ausländer] wird dem „Bln. 


Tgbl.“ depeſchirt: Im Miniſterium des Innern 
iſt nunmehr das koloſſale ſtatiſtiſche Material 
über ſämmtliche im Weichſelgebiet lebenden 
Ausländer eingelaufen; daſſelbe enthält die ge⸗ 
uaueſten Details über alle in Fabrik-⸗Etabliſſements, 


bezw. auf großen Gütern als Verwalter, Buch⸗ 
halter, Korreſpondenten, Rechnungsführer, Förſter 
de. angeſtellten Ausländer. 


Jeder einzelne 
mußte die geforderten Angaben (Stand, Be⸗ 
ſchäftigung, Familie, Vermögenslage, Gehalt ꝛc.) 
perſönlich zu Protokoll geben. Dieſes ſtatiſtiſche 
Material ſoll in erſter Linie zur genauen Ueber⸗ 


wachung der Ausländer, außerdem aber wahr⸗ 


ſcheinlich 
Ausländerſteuer“ dienen. 
Ausweiſungen betreibt, 


zum Anhalt bei einer eventuellen 
Wie Rußland die 
geht aus folgender 


Meldung hervor, die wir in verſchiedenen 
Blättern finden: Ein polniſcher Ueberläufer, 


Smigowski, welcher in Culm vor 30 Jahren 


geheirathet, hatte vor einiger Zeit ſammt ſeiner 


Frau die Ausweiſungsordre erhalten; von der 
ruſſiſchen Behörde wurde jedoch nur der Mann 


angenommen, der Frau dagegen, welche voll⸗ 


kommen taub iſt, der Eintritt verwehrt, jo daß 
dieſe jetzt, da fie arbeitsunfähig iſt, ſich in überaus 
trauriger Lage befindet. 

. Der Landes:-Cijenbahnrath] 
iſt zum 7. Dezember einberufen. Von der 
reichhaltigen Tagesordnung heben wir hervor: 
„Antrag, betreffend Ausdehnung des im Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg beſtehenden Aus⸗ 
nahmetarifs für Getreide, Hülſenfrüchte, Oel⸗ 
ſamen, Malz und Mühlenfabrikate auf das 
ganze Staatsbahngebiet.“ 

— [Patent,] Herrn J. C. Konopka in 
Schwetz in Weſtpreußen iſt auf einen Zieh⸗ 
klingenhobel ein Patent ertheilt worden. 

— [Rolonial⸗Ausſtellung.] Der 
Beifall, den die im vorigen Monat im Schützen⸗ 
hausſaale ausgeſtellte Sammlung von kolonialen 
Erzeugniſſen ꝛc. beim Publikum gefunden, hat 
die hieſige Kolonial⸗Geſellſchaft veranlaßt, vom 
2.—9. Dezember eine 2. Ausſtellung im großen 
Rathhausſaale zu veranſtalten. Dieſelbe wird 


Rohlfs und Wilhelm Freitag daſelbſt, zu 
Mitgliedern des Vorſtandes der 
in Komorowo nach einer Bekannt⸗ 
machung des Landraths vom 15. d. Mts. der 


täglich von 11—7 Uhr geöffnet ſein. 


iſt der Zutritt frei. 
ſtänden und Original⸗ Photographien beſtehen. 


Pfeile, Streitäxte, Keulen, 
Schwerter. 
das auſtraliſche Kaiſer⸗Wilhelmsland werden ſich 
unſeren Blicken in zahlreichen Photographien 
darthun. — Schließlich wird noch bemerkt, daß 
der verbleibende Reingewinn dem Waiſenhauſe 
zugedacht iſt. 0 
L [Im Handwerker ⸗Vereinl hält 
morgen Donnerſtag, den 29. d. Mts., Abends 
8 Uhr, Herr Buchhändler Schwartz einen Vor⸗ 
trag über „Der letzte Kurfürſt von Heſſen“. 

i Schüler⸗ Konzert.] Morgen 
Donnerſtag, Abends 7¼ Uhr, findet in der Aula 
des Gymnaſtums das Schüler Konzert flatt, auf 


welches wir aufn 
Der Ertrag desſelben iſt zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. 
2 [Sinfonie ⸗ Konzert.] 
Mufik = Dirigent Müller, Kapellmeiſter vom 
4. Pom. Inf.⸗Regt. Nr. 21, giebt Freitag, den 
30. d. Mts., in unſerer Stadt ſein erſtes 


der Bürgerſchule ſtatt. Wir machen auf dieſes 
Konzert nochmals aufmerkſam; das Programm 
weiſt u. A. Haydn's „Largo“, Beethoven's 


der Thür und den Fenſtern ſeiner Wohnung; 
er hatte ſich eingeſchloſſen und bedurfte es 
großer Anſtrengungen, um den Wüthenden zu 
bändigen, nachdem von einem Schloſſer die 
Thür geöffnet war. Die Wohnung iſt zum 
größten Theil verwüſtet. 

n In einem Reſtaurant in 
der Bäckerſtraße erlitt vorgeſtern Abend eine 
Kellnerin erhebliche Brandwunden. Ueber die 
Urſache dieſes Unfalls ſind uns mehrere Nach⸗ 
richten zugegangen, auf deren Wiedergabe wir 
verzichten müſſen. Unglaublich erſcheint uns 
die Meldung, daß Gott Amor hierbei ſeine Hand 
im Spiel gehabt hat. 

— [Zugelaufen ein grauer Mops mit 
ſchwarzer Schnauze. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— l([Polizeiliches.] Verhaftet 10 
Perſonen, zum größten Theil Stromer, die 
trotz wiederholter Aufforderung ſich keine j 
nung beſorgt hatten, auch nicht nachweiſen, 
konnten, daß ſie durch Arbeit die Mittel zu 
ihrem Lebensunterhalt erwerben. f 

—l[Von der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt noch; heutiger Waſſerſtand Mittags 
1 Uhr 1,34 Mtr. — Eingetroffen ſind auf der 
Thalfahrt die Dampfer „Alice“ und „Fortuna“, 
ebenſo der polniſche Dampfer „Wloclawek“, 
welch letzterer Holztraften hierher geſchleppt hat. 
Mit dieſem Dampfer und mit dem hieſigen 
Dampfer „Coppernicus“ iſt es gelungen, heute 
ſchon eine große Anzahl der bei Eintritt des 
Froſtes unterhalb Warſchau gefährdet geweſenen 
Traften hierher zu ſchaffen. 
nr 

Kleine Chronik. 

In dem Palais Kaiſer Wilhelm J. 
iſt es ſtill und einſam geworden. Im Fahnenzimmer, 
jenem links vom Eingange gelegenen Saal, der in 
ſeiner Wandausſtattung mit weißer Seide und Gold 
einen ſo berückend ſchönen Eindruck macht, iſt die Stelle, 
wo einſt die Fahnen ſtanden, leer geblieben. Um aber 
die Erinnerung an die Beſtimmung jener Stätte 
lebendig zu erhalten, hat, wie die Voſſ. Ztg“ be⸗ 
richtet, die Kaiſerin Auguſta in der Fahnenfabrik von 
R. Bitterlich Nee ein koſtares Banner anfertigen 
laſſen, welches die Inſchrift trägt: „Hier ſtanden 

reußens ſiegreiche Fahnen“ und an der betreffenden 

telle des Fahnenzimmers aufgeſtellt werden ſoll. 
Dieſes Banner, nach einem Entwürfe des Hofbauraths 
Tetens hergeſtellt, beſteht in ſeinem Tuche aus weißer 
Ripsſeide, umrändert von echten Goldborten. In 
großen, ſchön in Goldfäden geſtickten Buchſtaben hebt 
ſich jene vorerwähnte fünfzeilige Inſchrift von dem 
weißen Seidengrunde ab, unten geſchloſſen durch das 


OC-dur“ auf. für 50 Kilo oder 100 Pfund. 

Pr I ee. am a e Male! Gries N. BESSERE 
auch in Oſtpreußen arg gehauſt. In der Nähe „„ 2 
von Pillkallen wurden vier Windmühlen um⸗ e 000 innige ie 
geworfen, zahlreiche Scheunen und Stallgebäude |" ” „ Nr. 00 weiß Band 
ſtürzten zuſammen, auch mehrere kleine Wohn⸗ x „ Nr. 00 gelb Band 
häuſer wurden in Trümmer geworfen. In M. Din e ee ni. 
Lengwethen bei Stalfupönen it die Windmühle I Futtern... 
umgeworfen; in Dozuhnen ging die Mühle in Kleie 
Flammen auf. Auf dem Dominium⸗Vorwerk] Roggen⸗Mehl Nr. 0 2... 
Ußballen iſt eine Scheune umgeworfen und in „ „ Nr. 0% ʒñli 
Drusken brach ein Haus unter der Wucht des C 
Sturmes zuſammen. 8 Commis- Mehl. 

; 57 Aide don Banne ut de 3 8 rute e 

of.] Auf der vom Bahnhof zur Laufbrücke w eie D Ban. n „„ 
fade Straße werden jetzt Hölzer geſägt.] Gerſten⸗Graupe — ED Dt 
Abends werden die hierzu erforderlichen Blöcke FFC 
nicht entfernt. Die Straße iſt nur wenig be⸗ , oraz OO, df 
leuchtet, Unfälle ſind daher möglich. Abhilfe 1 m f 
wäre erwünſcht. „ " N e 
a inert Senftiinägenjif ae Gee eee, st 
erregte heute Nachmittag gegen 3 Uhr in dern I Mader. de 
Schuhmacherſtraße einen Auflauf. Der Be 4 Has ee 9 
dauernswerthe ſchoß mit dem Revolver nah |, " 4 e, | 5 


Das 
Eintrittsgeld beträgt 30 Pfg.; für Mitglieder 
der Abtheilung Thorn der Kolonial⸗Geſellſchaft 
Während bei der erſten 
Ausſtellung vorzugsweiſe Landesprodukte zur 
Schau gebracht worden waren, wird die nun⸗ 
mehrige hauptſächlich in etnographiſchen Gegen⸗ 


Recht reichhaltig wird die Sammlung von 
Waffen der Eingeborenen Afrikas und Auſtra⸗ 
liens ſein; u. a. viele Wurfſpeere, Bogen und 
verſchiedenartige 
Deutſch⸗Oſt⸗ und Weſtafrika ſowie 


nochmals aufmerkſam machen. 


Sinfonie⸗Konzert. Daſſelbe findet in der Aula 


„Schwanengeſang“ und Mozart's „Sinfonie 


Woh⸗ 


in Gold geſtickte Eiſerne Kreuz mit der Zahl „1870“. 
Haupt- und Querſtange beſtehen aus Eichenholz, 
welches kunſtvoll geſchnitzt iſt. Stark vergoldete, 
ſchwungvoll proftlirte Zapfen in Metall bilden die 
Endpunkte der Querſtange. Die Spitze der Haupt⸗ 
ſtange aber krönt der ſtark vergoldete, fliegende 
preußiſche Adler, aus deſſen Schnabel Goldſchnüre mit 
echt goldenen Quaſten nach beiden Seiten in gefälligen 
Linien herabfallen. Das Ganze macht einen reichen 
und edlen Eindruck und entſpricht in vollſtem Maße 
ſeiner weihevollen Beſtimmung. Zur Erinnerung an 
die ſchöne Beſtimmung, welche das Fahnenzimmer im 
Palais Unter den Linden einſt beſaß, konnte wohl 
keine ſinnigere Form als wie dieſes Banner gewählt 
werden. . 
Stettin, 27. November. Im hieſigen Zentral» 
gefängniß fand geſtern die Hinrichtung des Mörders 
Tillair aus Luckow, welcher durch Erkenntniß des 
e ende vom 13. Juni d. Is. wegen 
Mordes, begangen an der unverehelichten Friederike 
Großkopf, zum Tode verurtheilt war, durch Scharf⸗ 
richter Krauts ſtatt. 
Bremen, 27. November. In einem Eiſen⸗ 
bahnwagen fand man die Leiche eines jungen Mannes, 
in der linken Hand eine in Danzig aufgenommene 
Photographie eines jungen Mädchens, in der rechten 
and einen Revolver. womit er ſich in die rechte 
chläfe geſchoſſen etz Auf einem Zettel ſtand ge⸗ 
ſchrieben: „Ich heiße Georg Lengenfeldt, Danzig, 
Häkergaſſe 5.“ 50 
ra & fen, 26. November. Unſere Stadt hat eine 
Blüthe des Klaſſenwahlſyſtems aufzuweiſen, durch die 
ſie einzig in Preußen daſteht. Sie beſitzt nämlich für 


die Kommunalwahlen nur einen Wähler erſter Klaſſe, 


Herr 


errn Krupp, der alſo ein Drittel des Stadtverordneten ⸗ 
ollegiums der 70 000 Einwohner zählenden Gemeinde 
zu — wählen hat. Herr Krupp hat ſich erſt jetzt 


wieder dieſer Pflicht unterzogen und fünf Stadtver⸗ 


ordnete ernannt. 

— —— —— 
Preis⸗Courant 

der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration.3 Bromberg. 

Ohne Verbind lichkeit. 

Bromberg, den 27. November. 1888. 


19. Nov. 


8 Buchweizengrütze . . 
5 50 5 Et. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeiche. 
Berlin, 28. November. 


Fonds: ruhig. 127 Nov 
Ruſſiſche Banknoten 207,25 ][ 206,00 
Warſchan 8 Tage 207,25 205,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,10 103,10 
Pr. 4% Conſols 107,70 107,60 
Polniſche Nan 5% n. 60,50] 60,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 54,80] 54,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,00 101,00 

Oeſterr. Banknoten 167,10 J 166,95 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 217,60 217,50 

Weizen: gelb November⸗Dezember 177,50] 178,09 

April⸗Mai 201,50 J 202,50 

Loco in New⸗Nork 1 d. 1d. 

3½ — 8 
Roggen: loco 153,00 154,00 
November⸗Dezember 151,70 J 152,50 
Dezember 151,70. J 152,50 
71 April⸗Mai 155,20 J 156,30 
Nüb öl: November⸗Dezember 61,30 ] 61,29 
a April ⸗Mai 59,60] 59.40 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 33,56 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,40] 34,60 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 34,00 | 34,10 
April⸗Mai 70er 36,00 | 36,10 


BSpiritud-Depeihe, 
Königsberg, 28. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Beſſer. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 55,00 Gd. —.— bei. 
nicht conting. 70er —,— „ 35,25 ü —,.— 
November nr se 

* a 35,00 a 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 27. November. 
Weizen inländiſcher bunt 123 Pfd 165 M., 
weiß 129 Pfd. 184 M., Sommer- 118 Pfd. 150 M., 
129 Pfd. 173 M. beſetzt 125 Pfd. 160 M., polniſcher 
Tranſit bunt 1189 Pfd. 126 M., 8 125 Pfd. 
140 M., hellbunt 12/4 Pfd. 136 M., hochbunt 130 
Pfd. 153 M., ruſſtſcher Tranſit rothbunt 126 Pfd. 
131 M., bunt 125 Pfd. 133 M,, hellbunt 128/9 Pfd. 
148 M., roth 124% und 125 Pfd. 122 M. 
Roggen. Inländiſcher bezahlt 118/90 Pfd. und 
120 Pfd. 145 M., polniſcher Tranſit 126 Pfd. 90 
M., ruſſiſcher Tranſit 128 Pfd. und 130 Pfd. 87 M., 
118 Pfd. 82 M 


Gerſte ruſſiſche 101-114 Pfd. 88 — 100 M., Futter⸗ 
tranſit 87 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4.00 —4,30 M. ; 

Rohzwder matt, Rendement 88% Tranfitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,95—13,05 M, bez. per 50 
Dlogr. inkl. Sack. 


Der gänzliche Ausverkauf 


Bekanntmachung. 


Der Faſchinen⸗Verkauf vom 26. Oct. cr. 
iſt von der Königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg nicht genehmigt worden. 

Die nochmalige öffentliche Licitation der 
aus den Schlägen und Durchforſtungen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent⸗ 
fallenden Faſchinen findet am 


5. Dezember er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu 
Podgorz ſtatt. . 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die An⸗ 
gabe über die Lage der einzelnen Hiebsorte, 
ſind auf dem Bureau des unterzeichneten 
Oberförſters zu erfahren oder eventl. gegen 
Copialien von dort zu beziehen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten 1 
wieſen, Reflectanten die Hiebsorte auf Wunſch 
vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 27. November 1888. 

Der Königliche Oberförſter 

Gensert. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in der Wohnung des Eigenthümers 
Leopold Apczynski zu Mocker 
zwei Arbeitswagen, ein Pferd, einen 
Glasſchrank, eine Kommode 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigern. 
Thorn, den 28. November 1888. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


... BDILE STE ET IRRE BAER EINE 

Das den Weisser'ſchen Erben ge 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll ⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 


Morgen. f 

Nuf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Ringofen⸗Ziegelei 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf. 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch ‚circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. ? 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 0 1 

Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach 
vorheriger Meldung bei dem Herrn 
Administrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. 

H. W. Gül ker, 
Ruden bei Schulitz. 


FN 2100 MI. 


werden auf ein Grundſtück zur erſten Stelle 
Näheres in der Exped. d. Zeitg. 


1700 Mark 
jofort zu vergeben. Wo, jagt d. Exp. d. Z. 


Größere Partien aller Sorten 


Maschinenstroh, 


auch aus älteren Jahrgängen, kauft per 
Caſſe und erbittet Offerten unter Angabe 
der Sorten und Quantitäten. 


R. Weichsel jun., 
Magdeburg. 


r Bu 
E Gummischuhe, 2 


neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 

bei DD. Braunstein, 
4356. Breiteſtr. 456, 

tegel II. und III. Claſſe 

offerirt billigſt S. Bry. 
Mehrere Galler, zu befrachten und 

zu Baulichkeiten brauchbar, hat 

Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 

EA Anh Mh era had Mh in We an 


eſucht. 


A 2 u echt mit llieſer Sckumarſe. 


S Professor Dr. Lleber's 


5 erven - Kraft- Elixir 


5 zur dauernden Heilung der hartnäckigſten 
Nervenleiden, beſonders Bleichsucht, 
Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herz- 
klopfen, Magenleiden ete. — Näheres 
beſagt das der Flaſche beilieg. Circulär.— 
Gegen 4 n gl oder Nachn. zu haben 
i. d. Apoth. in Flaſchen & 1½, 3 u. Ik. 
lait Dep.: M. Schulz, Hannover, Bacherstz, beh.: 
Apoth. Kirschstein-Poſen. — In den 
meiſten Apotheken. Bromberg. Gollub, 
Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch 
Alex. Petri-Inowrazlaw. Fritz 
Kyser-Graudenz 105 gros). 


E Corſets 
in vorzüglich ſitzenden Facons 
ER en 


Schoen & Elzanowska. 


Bill. kräft. Mittagstiſch, 
täglich warmes Abendbrod 


u 25 Pf. 
bei A. Binder, Altſt. Markt 428. 


Guter Privatmittagstiſch 
für 50 Pf. Gerberſtr. 287, part. 


„Benedietine“ 


fabricirt von der 5 | 
Deutschen I 


2 
& 
= 


Waldenburg i. S ll. 


Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen. 33 05 

Durch genaue Analyſe beeidigter und gerichtlicher Chemiker iſt 

E feſtgeſtellt, daß die Qualität dieſes Waldenburger Penedictine- 

Az Liqueurs dem franzöſiſchen „Liqueur-Benedietine" völlig gleich ſteht. 

Ulle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſchland jo vorzüglicher „Bene. 

dietine“ noch nicht fabricirt worden, wie der Waldenburger, und iſt 

in Folge deſſen der mit enorm hohem Einfuhrzoll belaſtete franzöſiſche „Liqueur 

Benedictine“ nunmehr entbehrlich geworden. a 21 

Man achte aber genau auf die Schutzmarken und auf das Fabrik⸗Domicil 
„Waldenburg i.) Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden, 

Preis: ½ Liter⸗Flaſche Mk. 4.75, ½ L.⸗Fl. Mk. 2.50, ½¼ L.⸗Fl. Mk. 1.40, 

J L. -Fl. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausſtattung der Literflaſchen pr. Stück 

40 Pf. Echt zu haben in Thorn nur in nachfolgenden Depots: Heinrich 

Netz und Stachowski & Oterski. N 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen⸗Lorelei⸗ Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
ur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und Herren meine 
omade; dieſelbe 815 einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon 
nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz 
und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte 
Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten 
Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Anertennungsſchreiben 
beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mt. 
Wiederverkäufer Rabatt. 
Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 

Later kaun. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 0 
aſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ „ 

ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. — i 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 
eee 


Grosse Schlesische 


Gewinne in Gold u. Silber. 


oll I Slber- Lotterie. , 50 500 
Ziehung in Serge 1 u. I8. Januar f u in = 45 1 5 
ee e e e eee e | L 5 
kommen durch das Re e ; 2 Gew. . je 1000 — 2000 
Carl Heintze, Slim Wo, 19 d. „ 100 1900 


zur Ausgabe und sind von demselben 
gegen Einsendung des Betrages zu bezieh. 


2 155 2 rt Pig 90 0 Zi 
eee 200 gold. Münz, 20 — 10.000 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 2000 sib. „ „ — 4000 


Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pig. für Porto und Gewinnliste 


beizufügen. 


Im Verlag 
Hänſelmann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Die Bibe 


nach Luthers Ueberſetzung. 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 
Dr. Rudolf n am Münſter zu Ulm, 


rſtes Heft. 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit e, 8 0 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
reis . 

N Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 
einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunfte und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſt⸗ FR) 
lichen Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 309 Text- und 150 
Vollbilder. Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der 
minder Bemittelte dieſes Werk anſchaffen. 2 


0. Zu beziehen durch Justus Wallis Buchhandlung in Thorn. 


Seen erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Bu 
zu beziehen: 


Kaiſer Friedrich⸗Kalender 


v 
pro 1889, 

(Ladenpreis 30 Pf.; nach außerhalb gegen Einſendung von 40 Pf. in Marken.) 
BER Kaifer Friedrich III., der Edle, „Unſer Fritz“, 
der Liebling des deutſchen Volkes!!! - 

Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten ꝛc. ꝛc., welche auf 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem 
Deutſchen willkommen ſein. 
Verlag und Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 
und des „Kaiſer Friedrich -Kalender“. 
D Abonnenten des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ erhalten in 


andlungen 


Kalender gratis. 
C ERBETEN VERTRAT 11 ENGEENERERN 


Ein Bauſchreiber, = Scheuertuch 24 


feit 1½ Jahr b. Feſtungsbau Poſen thätig] zu haben bei Benjamin Cohn, 
kaff vol. Er eiuf Sührung der Kranken⸗ ? Brückenſtr. 7. 
aſſe, Lohnliſten, einf. u. dopp. Buchhaltg. 3 
Jahtesnachweiſg. für Unfall, ſucht v. ie ſofort abend I nr 9 
u. J. b. einer Feſtungsbauunternehm. Thorn's jofort gefucht, We zu 2 —.— ID. BB 
Saubere Aufwärterin 


Stellung. Offerten in d. Expedition dieſer 
Zeitung sub B. P. erbeten. ſof geſucht Tuchmacherſtr. 183, 3 Tr. 


JACOB 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

verſenden franco 3¼ Meter marineblau 

Cheviot zu einem vollkommenen Anzug, 
geeignet für jede Jahreszeit. 


wird fortgeſetzt. SE 
habe ich aufs neue ſelbſt für Nouveautés 
bedeutend zurückge etzt. Die Geſchäfts⸗ 
Localitäten find zu vermiethen. 


:OLDBERG. 


Die Preiſe 


Zu 4 Mark 
verſenden franco 2 Meter marineblau 
Cheviot zu einem Herbſt⸗Paletot. 


Zu 8 Mark 75 Pf. 

verſenden franco 2¼ Meter Winter⸗ 

Doppelſtoff in allen Farben mit ange⸗ 

webtem Futter zu einem Herren- oder 
Damen⸗Paletot. 


Preiſen. 
Muſter frauco. 


Im großen Saale des 
Nathhauſes 
vom 2. bis 15 Dezember, täglich von 
Den r 


1—7 uh 
Ausſtellung 
von etnographiſchen ꝛc. Gegenſtänden, 
Original ⸗ Photographien u. ſ. w. 


aus außereuropäiſchen Ländern, vorzugsweiſe 
aber aus deutſchen Kolonieen. 


Eintrittsgeld 30 Pfennig. 
BEE DOSE yet) 
Kalender 1889! 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch's Volkskalender, Daheim-, 
Gartenlaube-, Germania-, Bismarck- und 
deutscher Kaiser-Kalender, der Reichs- 
bote, Payne's Familienkalender, ost- und 
westpreuss. Kalender, Abreiss-, Bureau-, 
Comptoir-, Damen-, Geschäfts-, Pult- u. 
Termin-Kalender, sowie 


Iandwirthschaftl. Kalender 


von 
Mentzel u. Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe, 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


ouverts 


mit Firmendruck, 


1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
kleine (Octav) 1000 Stück 3 Mk., 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 


der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


Wegen Beendigung der Arbeit ſtehen 
10 geſunde, zugfeſte 


Pferde 


zum ſofortigen Verkauf. Näheres bei 
R. de Comin, 


Bahnhof Ottlotſchin. 


Feinſte pommerſche 


Spickbrüſte, 
neue Sendung eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Einen Lehrling 


zur Buchbinderei verlangt von ſofort 
. Malohn. 


Wohnung geſucht, 


360—400 Mk., zum 1. Januar 1889. Von 


wem? zu erfragen in d. Exped. d. Blattes. 


Eine Wohnung, 


zum ungefähren Miethspreiſe von 600—900 
Mark, wird für Anfang April 1889 geſucht. 
Offerten unter S. L., mit Zeichnung oder 
wenigſtens mit Angabe der Zahl, Art und 
ungefähren Größe der Räume, befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
remiſe vermiethet von ſofort 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 

ie von Herrn Major 
George bewohnt. Räume 
Altſtädt. Markt 151, 
1 Treppe, ſind zum 1. 
April 1889 anderweitig zu 
vermiethen. 


Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, I. 
1g. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu verm. Zu erfragen 
Eliſabethſtraße 268 im Cigarrengeſchäft. 


Ferner empfehle alle Gattungen 
Paletotſtoffe, Billard⸗Tuche, Chaiſen - und Livree⸗Tuche zu den billigſten 


Waarenverſandt franco. 
Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


verſenden franco Stoff zu einem Feſt⸗ 
tagsanzug aus hochfeinem Buxkin. 


waſſerdichte Tuche, Buxkin, 


Donnerstag, d. 29. Nov., 


Abends 7½ Uhr: 


Schüler-Concert. 


Billets bei Herrn W. Lambeck. 


P. Grodzki. 
Volksgarten⸗Theater. 


Sonnabend, I. December 1888 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der Deutſchen 
Oper aus Poſen. 


Troubadour. 


Große Oper in 3 Acten von Verdi. 
Billets im Vorverkauf im Cigarren⸗ 
Geſchäft bei Hrn. Duszynski, Breiteſtr. 


Aula der Bürgerſchule. 


Montag, d. 3. December 1888 
II. Sinfonie- 
Concert 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Sitzplatz 1 Mart, Stehplatz 75 Pfennig. 


Sinfonie (A-moll) 18 5 Kauffmann. 
Quverture z. „Egmont“ . L. v. Beethoven. 


1 nn, 


Im Kaiſerſaal 


Bromb. Vorſtadt, 2. L. 
Sonnabend, 1. Dezbr. 
Großer 


Masken -Ball. 


8 Aufang 8 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. ang 
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben vorher bei C. F. Holzmann, 
Gerberſtraße 286, Abends von 6 Uhr im 
Balllokal. 


Das Comitee. 
Fürſtenkrone 


Brb. Vorſtadt. 
Sonnabend, d. 1. Dezbr. 
BEAT Großer 


Maskenball. 
Näheres durch die Placate. 
Hempler. 


Damen⸗ 
Masken - Anzüge 


gut erhalten, 
ah ſofort. Zu erfragen 
et 


Wittwe Liedtke, 
Tuchmacherſtraße Nr. 183. 
Heute Donnerstag, Abds. ö Uhr: 
„ friſche 
rütz⸗„ Leber⸗ und 
Blutwürſtchen 
* beiTh.Paczkowski, Flſchrmſtr. 
Heute Donnerstag, Abds. 6 Uhr: 
EA? K friſche 
ed Grütz⸗, Blut: und 

0 Leberwürſtchen 
ae empfiehlt Julius Rudolph. 


Fabrik⸗ Kartoffeln 
kauft und erbittet Offerten 
Herman Krojanker, 
Bromberg. 
Hod lter Wohnungen von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. Schillerſtr. 410, 2Tr. 
freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
1 Beletage. Bäckerſtraße 259. 
Möbl. Zim. m. Beköſt. z. verm. Gerſtenſtr. 134. 
I möbl, Zim. Culmerſtr. 334, II. zu verm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


